
Gemeinschaft zum Erhalt der Dunklen Biene e.V.

„Erhaltung der Blütenvielfalt durch heimische Bestäuber am Beispiel der Dunklen Biene“

war unser Beitrag zum 8. Süddeutschen Obstwiesenkongress am 21.10.17 in Sexau (Emmendingen)
unter dem Moto „Auch Lebensräume brauchen Pflege. Obstwiesen – gewachsene Heimat, 
Gen-Reservoir und Open-Air Trendsetter“

Die Einladung erfolgte durch die Akademie für Natur- und Umweltschutz Baden-Württemberg, Frau Brigitte 
Schindzielorz. Die nächste Veranstaltung, auf die wir uns freuen, findet am 28.06.18 unter dem Motto „Nach-
haltigkeit in der Imkerei – kein Honigschlecken? Umweltgifte, Klimawandel und die Zukunft der Nutzpflan-
zenbestäubung“ im Fokus: Biologische Vielfalt bewahren, als Fachtagung in Kooperation mit dem Freilichtmu-
seum Beuren sowie dem Badischen und Württembergischen Imkerverband als Beitrag zum Sonderprogramm 
„Stärkung der biologischen Vielfalt“ des Landes Baden-Württemberg statt. Themenkreise / Informationen sind 
am Ende des Berichtes abgedruckt.

Die Delegation der GEDB e.V. bestand aus unseren Vorstandsmitgliedern Jochen mit Frau Ursel Zorn, 
Vorsitzender, GEH-Bienenkoordinator Gerhard Glock mit Frau Leonie + ein Schaukasten mit Apis mellifera 
mellifera nigra, welchen wir auch nach Beuren mitbringen können.

Die Themenkreise und Fachvorträge machten schnell klar, dass wir mit den Teilnehmern nach  ihren Vorträgen 
alle im gleichen Boot sitzen und die Problematik aus den jeweiligen Blickwinkeln betrachten müssen. 

Besonders beeindruckend war, der auf uns folgende Beitrag über die Zunahme von Vogelpick-schäden, deren 
Abwehr durch Vogelschutznetze u.a. Konsequenzen. Dazu einige Bemerkungen zum Insektenschwund quan-
titaiv auf ca. 20 %, aus dem Bestandteil / Sicht der Dunklen Bienen:
Die reinen Dunklen Bienen – zusammen Heidebiene und Nigra haben in Deutschland einen Bestand von ca. 
150 Völkern zu ca. 700.000 Honigbienenvölkern mit invasivem Erbgut, beide zusammen setzten ihren Volk-
skörper monatlich mit ca. einem 10 ltr.-Eimer Bienenmasse /Volgelfutter um. In der Restinsektenmasse, weiter 
rasant sinkend, von ca. 20 % ist der Artenschwund heimischer Wildbienen u. anderer -Insekten, bei steigen-
dem Bestandteil invasiver Schädlinge enthalten – was der Vogel nicht kennt, frißt er nicht – siehe dazu der 
„Stumme Frühling“. Im Tal der Birnenblüten in China ist man da schon viel weiter – die Blüten werden von 
den Obstbauern mit Entenfedern bestäubt, Vogelnetze sind überflüssig und das Grundwasser müssen die 
Bauern selber trinken.
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Nach unserem Vortrag war noch etwas Zeit für Fragen aus den Teilnehmern. Besonderes Interesse fand ein 
immer wieder aufkommendes Thema zu wildlebenden Honigbienen in Deutschland, die z.T. seit 20 Jahren in 
der gleichen Mauer- oder Baumhöhle, ohne Varroabehadlung leben. Ein Frage-steller sagte, dass er sich ganz 
sicher sei, dass es sich bei seinen Beobachtungen um „Schwarze Bienen“ handele. Weil sich die Angelegenheit 
in Fachzeitschriften und Diskussionen mit unserem Anliegen des Arterhalts der autochthonen Bienen mischt, 
nehmen wir hierzu nun ausführlich Stellung:

	 -	 Es ist richtig, dass die einheimischen Dunklen Bienen Bestandteil der Wildbienenpopulation 	
		  sind. Sie haben jedoch in unserer (menschlichen) Umwelt ihren Lebensraum verloren und 		
		  befinden sich in menschlicher Obhut als Nutztiere/Natur- u. Kulturerbe im Aussterben.

	 -	 Das Auswildern oder Dulden von Honigbienenvölkern in nicht zugänglichen Nisthöhlen ohne 	
		  Kontroll- oder Behandlungsmöglichkeit ist m.M. vorsätzliche Seuchenherdpflege!

	 -	 Ein und dasselbe Bienenvolk stirbt ohne Betreuung innerhalb von 1-3 Jahren an Parasitierung 	
		  oder Seuchen (siehe verschiedene Varroatoleranzzuchtprogramme)

	 -	 Zieht ein Bienenvolk in eine unkontrollierte Behausung (ohne Rassebezug), so passt es sich 	
		  entsprechend seiner Biologie dem Platzangebot an. Bei engem Raum wird es mehrmals im 	
		  Jahr schwärmen, durch Brutunterbrechung und Abfliegen aufsitzender Milben, die Varroa-		
		  anzahl mindern, was bei übereifrigen Zählern irrtümlich eine Toleranz vortäuscht.

	 -	 Beim Vorschwarm zieht die Stockmutter mit einem Teil der Schwesternfraktionen aus und 		
		  sucht sich eine neue Bleibe.

	 -	 Bei den Nachschwärmen ziehen die unbegatteten Töchter der Stockmutter mit ihren 
		  Schwestern aus, das Erbgut deren Töchtern hängt von den Drohnen der Umgebung bzw. dem 	
		  Zuflug fremder Drohnen ab, entsprechend kann von einem stabilen Erbgut oder sogar ein		
		  heitlichen Population gerade nicht ausgegangen werden.

	 -	 Die letzte überlebende Schwester übernimmt das Nest – es sei den sie fiel Vogelfraß, Fehlbe	
		  gattung oder sonsitger Unbill zum Opfer, dann stirbt das Restvolk, hinterlässt Brut- u. Futter	
		  waben, welche in der Zersetzung durch Wachsmotten einen unwiederstehlichen Geruch zur 	
		  Neubesiedlung eines Schwarms einladen.

	 -	 Geschieht dies nicht zeitnah, so setzt Räuberei von verschiedenen Nachbarvölkern ein und es 	
		  kann reger Flugbetrieb beobachtet werden. So wie man es auch bei Räuberei beim Auffüttern 	
		  sehen kann, stecken sich die Räuberbienen mit dem Schwarzsuchtvirus an und verlieren ihre 	
		  Haare, verleiht ihnen das ein schwarzes  Aussehen.

		  Fazit: stabile, wildlebende Honigbienenvölker gibt es in Deutschland nicht – leider!!!

	 -	 Nahtlos fügen sich die Themen in Beuren an:



Einladung zur Fachtagung in Beuren

Fachtagung am Donnerstag am 28. Juni 2018 

in 72660 Beuren (Lkr. Esslingen), Museum des Landkreises Esslingen 
für ländliche Kultur, Freilichtmuseum Beuren, Hopfensaal 

In Kooperation mit dem Freilichtmuseum Beuren sowie dem Badischen und Württembergischen 
Imkerverband als Beitrag zum Sonderprogramm 

»Stärkung der biologischen Vielfalt« des Landes Baden-Württemberg

	 Herausforderungen/Ziele:
	 Hummelsterben, Bienentod und Schwund der wilden Verwandten – Versuch einer Statusanalyse
	 Das Verschwinden der rund 500 Wildbienenarten bevor sie in der breiten Bevölkerung überhaupt 	
	 bekannt sind.
	
	 Imkerei, fremdbestimmt: 
	 Zwischen wirtschaftlichen Interessen und landwirtschaftlichen Entwicklungen?

	 Schädlinge und Klimawandel: 
	 Ist nachhaltige Imkerei noch möglich?

	 Schwerpunkte:
	 •	 Schaffung von (Über)Lebensräumen für Wildbienen – Projekte und Praxisbeispiele
	 •	 Kulturmaßnahmen zur Vitalisierung der Honigbienen
	 •	 Biologie, Gefährdung und Schutz unseres ältesten Haus- und Nutztiers
	 •	 Bienen machen Schule, Initiativen im Bildungsbereich
	 •	 Zukunftsfähige Bienenhaltung für die Imkerei von morgen 

	 Teilnehmerkreis:
	 Mitarbeiter der Umwelt- und Landwirtschaftsverwaltung, Vertreter von Naturschutzverbän-den, Angehörige 
	 von Forschungsinstituten, Nebenerwerbs- und Berufsimker, Mitglieder von Obst- und Gartenbauvereinen, 
	 Wissenschaftler, Bienenfreunde und am Thema Interessierte. (Tagungsgebühr entfällt.)

	 Tagungsleitung: Brigitte Schindzielorz, Umweltakademie, Teilnehmerzahl bis 60 Personen

Nachhaltigkeit in der Imkerei – kein Honigschlecken? 
Umweltgifte, Klimawandel und die Zukunft der Nutzpflanzenbestäubung


